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Das Zeitalter des Kolonialismus neigt sidr

seihem Ende entgegen. Immer mehr Staa-

ten entsdrließen sich, den von Ihnen ver-

walteten Kolonialgebieten ihre nationale

und politische Unabhängigkeit zu geben.

Sclon nadr dem Ende des 1. Weltkrieges

begann diese Entwiddung. D'eutschland be'
kam damals von den Siegerstaaten das
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Recht abgesprochen, Kolbnien zu verwal-

ten. Die überseeisdren deutsdren Gebiete

wurden unter die Schutzherrschaft iles

Völkerbundes gestellt bzw. an andere

Staaten verteilt.

Die tedrnisdre und wirtschaftliche Er-
schließung weiter Gebiete zwisdren den



beiden Kriegen ließen das Nationalbe-

wußtsein und den Stolz auf das von den

Ahnen überkommene Land bei den von

Kolonialverwalfungen regierten Völkern
wadrsen. Vi,ele von ihnen erhielten dann

nach dem z. Weltkrieg ihre volle Souve-

ränität. Bei anderen ist die Entwi&lung
noch nidrt voll abgesdilossen. Der Tag,

an dem alle Kolonialvölker das Recht der

vollen Selbstbestimmung erlangt haben,

ist nicht mehr fern. Die Länder, die

noch Kolonien besitzen, bezeidrnen

diese heute als Sdrutzgebietie. Ihr Un-
terhalt kostet sie meistens weit mehr,

wie der wirtsdraftlidre Gewinn, den

sie aus ihnen ziehen. Die Zeiten der kolo-
nialen Ausbeutung sind längst vorbei. Eine

große Verantwortung lastet auf allen so-

genannten Kolonialmächten. Sie müssen

vermeiden, durch falsche Politik in ihrer
Ver,w-altung bei den farbigen Völkern die

Ressentiments gegen den weißen Men-

sdren zu fördern. Deutsdrland hat da-

durch, daß es seine Kolonien re&ttzeitig
verlor, nur gewonnen. Heute können

wir vorurteilsfrei in Partnerschaft zur

den jungen Staaten treten, ohne daß

1 Pfennig Deutsch Neu-Guinea 7894

das Vertrauen durdr ein eingewurzelteg

Sklave-Herr bzw. Ausbeuter-Ausgebeutel

ter Verhältnis getrübt wird.

Die deutsdren Schutzgebiete in Afrika und

Asien waren fast alles Zusdttßgebiete.
Deutsdrland hat in seinen Kolonien vie-

Ies aufgebaut. Für Sammler besonders

reizvoll und interessant ist das abgesdrlos-

sene Gebiet der deutsdren Münz- und

Geldverhältnisse in den verschiedenen

Sdrutzgebieten. In Deutsdr-Neu-Guinea

und Deutsdr-Ostafrika hat es sogar eigene

deutsche Münzsysteme gegeben.

Sdron am 19. Mai 1885, etwa ein halbes

Jahr nach Hissung d,er deutschen Flagge

in Neu-Guinea, stellte die Neu-Guinea-
Kompanie den Antrag auf Prägung eines

Trade-Dollars. Er sollte das Bild des Kai-
sers tragen und mit dem Trade-Dollar der

5 Marh Deutsdt Neu-Guihea 1894



Vereinigten Staaten und dem mexikani-

schen Peso bezüglich Feingehalt und Größe

übereinstimmen. Obschon die Erlaubnis

hierzu erteilt wurde, kam es nie zur Aus-

prägung dieser Handelsmünze. In den

iersten Jahren benutzte man außer den

Zahlungsmi,tteln der Eingeborenen in der

deutschen Neu-Guinea-Kolonie, die audr

,,Kaiser-Wilhelm-Land" genannt wurde,

hauptsächlich holländische und englische

Münzen. sowie den mexikanisdren Peso.

Größere Beträge wurden meist mit
Sdred<s bezahTt. Am 1. April L887

wurde im Schutzgebiet der Neu-Guinea-

Kompanie die Reidrsmark-Rechnung ein'

geführt. Alle deufschen Münzen und

Banknoten, bis auf das 5-Mark und

uo-Pfennig-Stüd<, wurden amtlidte Zah-

lungsmittel. Es blieben allerdings fremde

Münzen zu bestimmten Kursen als ge-

setzlidre Zahlungsmittel umlauffähig, da

die javanisdren und drinesischen Frernd-

arb,eiter auf Bezahlung in den ihnen be'

kannten Währungen bestanden. Aus dern

verhältnisrnäßig kleinen Gebiet floß durch

die Handrelsgeschäfte ein großer Teil des

Geldes immer wieder ab. Deshalb ent-

sdrloß sidr die Neu-Guinea-Kompanie zur

7 Pesa det Deutsü-Ostafrihauischen
Gesellschaf t I sgo

Ausgabe eigener Münzen, die außerhalb

d,er Kolonie keine Gültigkeit hatten.

Am 2L Mai 1894 wurde die Ausprägung

gestattet. Die Prägestempel wurden von

dem Kgl. Münzmedailleur Emil Weigand

in Berlin graviert. Die Münzen zeigten mit
Ausnahme der 1 oder 2-Pf.ennigstüd<e auf

der Vorderseite einen auf einem Zweige

sitzenden Paradiesvogel, auf der anderen

Seite innerhaTb zweier durch eine BanC-

schleife verbundene Palmzweige Wert und

Währungsangabe. Alle Stücke sind in der

Münzstätte Berlin geprägt. Der Rand der

Bronze- und Kupfermünzen zu I, 2 und,

Lo-Pfennig ist glatt. Die Goldmünzen lra-
gen die Iahreszahl 1895, alle anderen

1894.

D e u t s dt- O st af r ile auis &e Rup i en

rechts die später it4t

linhs die Gesellschaftnupie, t44itte die geweinsawe RücJeseite,

Auftrage des Auswärtigen Awtes geptögte Rupie.



Durch Vertrag vom 7. Okt. rege gab die

Kompanie die Landeshoheit an d,as Reich

zurüd< und übernahm gleichzeitig die

Verpflichtung, ihre Münzen zum Nenn-
wert einzulösen. Da längst nicht alle der

geprägten Silber- und Bronzemünzen aus-

gegeben worden waren, wurden nadr dem

Einschmelzen eine's großen Teiles - 19oo

und 1,9o4 - die Neu-Guinea-Münzen sdron

fruh zu einem Sammleroblekt. Sie wur-
den vom 15. April rgtL an außer Kurs
gesetzt, konnten aber bis zum 1,5. hpril
l9L4 noch an den öffentlichen Kassen

des Sdrutzgebietes gegen Reidrsmünzen

umgetausdrt werden. Die Goldmünzerr wa-
ren allerdings um 19oo schon aus dem

Verkehr versdrwunden und wurden mit
hohem Aufgeld bezahTt. Bereits Ls97

lösten die Geldwechsler in Singapur das

zo-Mark-Stü& iler Kompanie mit 23

englischen Shillings als Sammlungsstüd<

ein,

In den letzten Jahren vor dem 1. Welt-
krieg bis zur Auflösung der dreutsdren

Kolonialverwaltung blieben die deutsc-hen

Reidrsmünzen das wichtigste ZahTungs-

mittel, an das sich auch die Einseborenen

schnell gewöhnt hatten.

In Deutsch-Ostafrika begann die Deutsdr-
Ostafrikanische Gesellschaft, nachdem sie

durch allerhöchste Kabinettsordre das

)1, Heller Deutsch-Ostafriha ßA5

Recht Münzen zu prägen erhalten hatte,
im Jahre 1890 mit dem Ausprägen von
Kupfermünzen im Werte von 1 Pesa.

Diese zweisprac.higen Münzen, Vs:
deutsch. Rs: arabiscl - wurden in drei

Jahrgängen in großer Auflage geprägt

und ausgegeben. Sie waren Brudrteile der

Rupie, die nadr dem Vorbild der audr in
Afrika als Hanilelsmünzen verbreiteten
und beliebten indisclen Rupien, geprägt

wurden. Die silberne Rupie wurde audr als

Doppelstück und in den Bruchteilen von
r/2 und 7/a Rupie ausgeprägt. Die Deutsch-

Ostafrikanische Gesellschaft verzichtete
im Jahre L9o2 auf ihre Münzhoheit za

Gunsten des Reidles. Von nun an wur-
den Prägungen auf Rechnung des Aus-
wärtigen Amtes ausgeführt. An Stelle der

alten Währung (a+ Ps5s : t Rupie)

wurde das dezimale System 1oo Heller :
1 Rupie eingeführt.

Für den Numismatiker von b'esonderem

Interesse sincl die ostafrikanischen Not-
prägungen, die ls1.o nicht in einer der

Heller D eutsdt-Ostat'tilea 19 16, N otprögung
aus det Eisenbahnwerlestätte zu Tabora

5 Heller Deutsch-Ostaftilea 1974



Reichsmünzstätten, sondern aus einge-

schmolzenen Patronenhülsen, Kartuschen

und Granatringen in der Eisenbahnwerk-

stätte von Tabora geprägt wurden. AucJr

Goldmünzen, von denen es zwei Varianten
gibt, wurden dort aus den Yorräten an

afrikanisdrer Goldausbeute geprägt.

Im Gebiet von Kiautschou, wo der mexi-

kanisdre Dollar eingebürgertes Zahlungs-

mittel war, hat die deutsche Verwaltung
im Jahre 1909 5 und Lo-Centstüd<e aus

Nickel ausgegeben. Diese Münzen sind

heute verhältnismäßig selten; wahrsdrein-
lich weil große Mengen von ihnen bei

der Belagerung von Tsingtau ins Meer
geschüftet wurden, ilamit sie den Japa-

nern nidrt in die Hände fallen sollten.

Alle anderen deutschen Kolonien hatten
kein eigenes Geld, sondern benutzten nur

die deutsche Reichswährung.

In Deutsch-Ost-Afrika hatte man sogar

schon vor dem Ausbruch des ersten Welt-
krieges Papiergeld, das ebenfalls auf Ru-
pien lautete. Es gab eine Emission vom

15. 6. L9O5 mit Noten im Wert von 5,

10, 50 und 1oo Rupien (1oo Rupien :
133,- Mark) und eine weitere vom 2. g.

-1,9'1,2 mit einer Note zu 5oo Ruoien. Die

und 70 Cents füt das

Ki au t s dao u -P a d'tt geb i e t
deutsdre

1909

15 Rupieu aus afrihanisd,rew Gold, Notptögung
aus det Eisenbahnwerhstötte za Tabora 1916

Scleine zu 50, 1oo und 5oo Rupien sind
das einzige Papiergeld, weldres das Bild
eines deutschen Kaisers, Wilhelm 71., zeig-
ten. Auf den Noten zu 5oo Rupien sieht
man ihn als Admiral, auf den übrigen
in Kürassieruniform. Mit d,em Ausbruch
des ersten Weltkrieges tritt in atrlen Ko-
lonialgebieten ein empfindlicher Geldman-
gel auf. Diesem wird sowohl in Deutsdr-
Ost-Afrika sowie in Südwest und Kame-
run durch Interimsbanknoten abgeholfen.
Durch den Zu,sammenbrudr der deutsdren
Verteidigung in Südwest und Kamerun
sind die Ausgaben doch nicht von größe-

rer Bedeutung. In Ost-Afrika dagegen

haben wir verschiedene zum Teil redrt
primitiv gedruckte Ausgaben teils aus

Daressalam, teils aus Tabora. Die primi-
tivsten dieser Erzeugnisse, die auf Brief-
papier und verschiedene schlechte Papier-
sorten mit Gummistempeln gedru&t sind,
nennt man Busdrnoten.

Die Ausgaben der Deutsch-Asiatisdren
Bank kann man nicht als eigentliches Ko-
lonialgeld bezeidtnen, obsdron sie in der

Hauptsadte für das Pachtgebiet von

Kiautsdrou bestimmt waren.



1, Rupiesdtein Deuts&-Ostafriha, sogeuanute luteriwsbauknote, gedrucht in Daressalaw 1"916.

An der linten Seite des Sdaeines sieht wan nodt in Fotn von Stockfledeen bzw. Sdawutzab-

fuädaen die Abbilder vor4 zwei t Heller-Münzen und einer to Heller-Münze, ein Beweis dafür,

dall die Kolonialwüuzen nidtt bei Kriegsausbrudt versdtwauden, sondem weiter uwliefen, Es

gibt eiue Reihe von Sdreinen wit deratigen Abdrücheu. Einem Teil der Auflage dieses Heftes

liegeu Otiginal t Rupiescheit4e lron L916 bei.

Zum Gelingen der Ausstellung trugen durch Leihgaben folgende Sammler bei:

Her KarI Flöde, Bergisdt Gladbach

Herr Dr. C. Ftiugling, Kaln-Rat'h

Herr Läckeubadr, Kaln

Herr Wolfgang Müllet, KöIu

Herr Albert Pid?, KöIh.

Herr Heiuride Pilartz, Köln

Geldgeschichtliche So m mlu ng

KREISSPARKASSE KOLN


